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Keine Frage, dass Kielia
und Kielius viel erleben –
und das nicht erst seit ges-
tern. Kleine Rückblicke
haben es mitunter in sich.
So liebte Kielius vor 40
Jahren das Dichten. Der
Anlass: Er war dienstlich
unterwegs und wurde zu
einer Übernachtung im
Hotel gezwungen. Dessen
„scheußlich praktische“
Nebenwirkungen sind
auch heute noch aktuell:
Frühstücken, recht mit Be-
hagen, ist oft herrlich im
Hotel, aber mir schlug es
auf den Magen, kürzlich
fand ich's kriminell.
Kaffee kam, wie üblich lo-
se, sonst war alles portio-
niert: Milch beim Öffnen
auf die Hose, Morgenstim-
mung demoliert.
Dann das Brot: Je eine
Schnitte, einzeln einge-
schweißt. Ich rief: „Eine
Schere bitte!“, weil bei mir
nie Folie reißt.
Butter molkereiverdeckelt,
Konfitüre, dreißig Gramm,
hat das Tischtuch rot befle-
ckelt, der Verschluss saß
etwas stramm.
Mein Verdruss war kein ge-
heimer. Was ich scheußlich
praktisch fand, war, dass
gleich der Abfalleimer auf
dem Frühstückstische
stand.

Aufgetischt
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Kiel. Ein 21-jähriger Li-
tauer ist am Freitagabend
von der Bundespolizei in
Kiel in Haft genommen
worden. Nach ihm sei be-
reits wegen bandenmäßi-
gen Diebstahls hochwerti-
ger Kraftfahrzeuge ge-
fahndet worden. Wie die
Polizei erklärte, soll der
Mann als Mitglied einer
Bande Ende 2012 in Hessen
mehrere hochwertige
Fahrzeuge aufgebrochen
und gestohlen haben. Die
Fahrzeuge seien anschlie-
ßend nach Osteuropa ge-
bracht worden. Als der 21-
Jährige mit der Fähre aus
Litauen im Ostuferhafen
eintraf, fiel er den Beamten
auf. Die Fahrt nach Kiel
endete so in einer Justiz-
vollzugsanstalt. KN

Von der Fähre
direkt in Haft

TIER SUCHT HEIM

Shirkana sucht liebe Men-
schen, die Zeit für sie haben.
Denn die braucht sie, um
Vertrauen zu fassen. Shirka-
na ist sehr verspielt, kann
sich aber auch prima allein
beschäftigen. Ein Zuhause
mit einem schönen Garten
für ausgiebige Spaziergänge
und ein kuscheliges Plätz-
chen würden sie rundum
glücklich machen. Shirkana
ist drei Jahre alt. Weitere In-
formationen über diese Kat-
ze oder andere Tiere im Kie-
ler Tierheim Uhlenkrog unter
Tel. 0431/52 54 64 oder per
E-Mail an info@tierheim-
kiel.de. Foto Paesler

Zeit und 
Zuwendung

Kiel. Er schluckte und
schwieg. Über 22 Jahre lang.
Mithilfe der Tabletten hielt er
dem – mitunter selbst ge-
machten – Druck im Beruf
stand. Konnte so mit Konflik-
ten, seinen Gefühlen umge-
hen. Doch die Dosis musste
immer größer werden. Immer
mehr Rezepte von immer
mehr Ärzten waren notwen-
dig. Ausstiegsversuche schei-
terten. Bis eines Tages nichts
mehr ging. Heute spricht
Christoph Simonis offen über
die Sucht. Vor drei Jahren
macht er sich frei. Hilfe fand
er bei der TASK, einer Tages-
rehabilitation der Evangeli-
schen Stadtmission Kiel. Der

Weg war hart. Wie hart, zeigt
der 58-jährige Landschafts-
gärtnermeister in beeindru-
ckenden Fotocollagen, die mit
seinen Texten nun im Rathaus
zu sehen sind. Der Titel:
„Schlucken und Schweigen“.

Wobei das Schweigen nicht
nur die Süchtigen selbst oder
seine Angehörigen gefangen
hält. Auch in der Gesellschaft
gilt ein kritischer Alkohol-,
Glücksspiel- oder Medika-
mentenmissbrauch immer
noch als Tabu. Dennoch gibt
es rund zwei Millionen Medi-
kamentenabhängige in
Deutschland, heißt es in einer
Studie der deutschen Haupt-
stelle für Suchtgefahren. Was

in der Gesellschaft allerdings
als „Normalität“ gelte und
was nicht, sei „ein borniertes
Konzept“, sagte Prof. Josef
Aldenhoff von der Landes-
stelle für Suchtfragen bei der
Ausstellungseröffnung. Die
Annahme, „das kann mir
nicht passieren“, sei völlig ir-
real. Ganz real nachvollzieh-
bar sind dagegen die inneren
Kämpfe, denen Simonis in
seinen Bildern und Texten
Ausdruck gibt. Sie sind nicht
schön, nicht beruhigend. Da-
für aber offen, selbstkritisch
und immer wieder voll Selbst-
ironie – und damit verdienen
sie Respekt.

Zu sehen ist die Ausstellung

bis zum 28. März im Kieler
Rathaus (1. Stock, Raum 184),
Fleethörn 9. Geöffnet mon-
tags bis freitags 8-18 Uhr. Ziel
ist es, sie als Wanderausstel-
lung in Schulen und Rathäu-

sern in Schleswig-Holstein zu
zeigen. Dafür werden noch
Sponsoren gesucht. Weitere
Infos bei der TASK, Tel. 0431/
65 94 714, www.stadtmission-
kiel.de ah

Der Kampf mit der Sucht
Ausstellung „Schlucken und Schweigen“ im Kieler Rathaus eröffnet

Offen und verstörend zugleich: Christoph Simonis verarbeitet seine
Medikamentenabhängigkeit in Fotocollagen. Ergänzt mit eigenen
Texten werden sie im Kieler Rathaus gezeigt. Foto Peter

Kiel. Für Kunstfreunde sind
sie Sammlerstücke, andere
wollen mit ihnen eine gute
Sache unterstützen: Ge-
meint sind die Drahtobjekte,
mit denen der Künstler
Bernhard Schwichtenberg
zur Weihnachtszeit die
christliche Botschaft mit
kritischen Anmerkungen
verknüpft. Traditionell stif-
tet Schwichtenberg den Er-
lös seiner Drahtobjekte ka-
ritativen Zwecken – so auch
die 2400 Euro, die die Ver-
steigerung des Drahtobjek-
tes 2012 erzielte. Jeweils
1200 Euro gehen an die
Hilfswerke „Adveniat“ (Ka-
tholische Kirche) und „Brot
für die Welt“ (Evangelische
Kirche). Dies hat einen un-
mittelbaren Bezug zum The-
ma des jüngsten Drahtob-
jektes: „Brot für die Welt -
keine Lebensmittel in Tonne
oder Tank. 37 000 Menschen
verhungern jeden Tag.“
Auch in diesem Jahr wird
Schwichtenberg zehn
Drahtobjekte schaffen, die
für ein Mindestgebot von 150
Euro versteigert werden.küp 

Drahtkunst 
gegen Hunger

Beim sogenannten Flashmob
bildet sich auf einer öffentli-
chen Fläche scheinbar spon-
tan ein Menschenauflauf, der
für kurze Zeit ungewöhnliche
Dinge macht. So auch am
Sonnabend. Vor einer Woche
hatten Sebastian Haas, Aus-
zubildender bei einer Veran-
staltungsagentur, und Sebas-
tian Meierewert, Lichtbera-
ter, den Flashmob bei Face-
book angekündigt,
Genehmigungen von der
Stadt eingeholt, Musik und
Technik organisiert. „Ich ha-
be kaum geschlafen vor Auf-
regung. Wir wussten ja nicht,
wie viele kommen, ob alles gut
geht oder irgendeiner ausras-
tet“, verrät Sebastian Haas.
Denn erst vor ein paar Wochen
floppte ein Flashmob in
Flensburg, nur 30 Leute ka-
men. Kiel hingegen machte

mit: zwar hatten auch 1700
zugesagt, aber immerhin kam
rund 600, sehr viele verkleide-
te Teilnehmer zum Bahnhof,
um nach dem Hip-Hop-Lied
des amerikanischen DJ Baau-
er zu tanzen.

Der Tanzstil Harlem Shake
wurde Anfang der 80er Jahre
im gleichnamigen New Yorker
Stadtteil erfunden, es geht
dabei um das rhythmische
Zurückreißen der Schultern
und gleichzeitige Stoßbewe-
gungen der Hüfte. „Aber was
wir hier machen hat damit ei-
gentlich nichts zu tun, wir
hüpfen verrückt herum und
schneiden dabei Grimassen.
Da hat jeder seinen eignen
Tanzstil“, erklärt der 15-jäh-
rige Andre, der davon im In-
ternet erfahren hat. Sein
Kumpel Jonas (15) hat vorher

extra ein paar Schuhe grell
angemalt und holt sie aus dem
Rucksack kurz bevor die Mu-
sik einsetzt.

Der Ablauf des „Harlem
Shakes“ ist immer gleich:
Meist befindet sich eine Grup-
pe von Menschen in einer All-
tagssituation. Mit der Musik
beginnt eine verkleidete Per-
son mit Verrenkungen, wäh-
rend die Umgebung noch still
verharrt. „Ich war heute der
Anfangstiger und hab allen
anderen vorgetanzt. Das ist so
cool und eine echte Lebenser-
fahrung“, schwärmt Jessica
Gerlach. Dann fängt die wilde
Meute an zu hüpfen, zu zu-
cken und zu zappeln. Der 30-
jährige Oliver trägt einen Mo-
torrad-Helm. Aus Sicher-
heitsgründen? „Nein, ich
möchte unerkannt bleiben. Es

geht darum, in einer Masse
unterzugehen und trotzdem
aufzufallen“, erklärt er.

Schon nach fünf Minuten ist
alles vorbei. „Wie jetzt? Das
war es schon? Wir hatten ge-
hofft, dass das etwas länger
dauert“, zeigen sich Finja und
ihre Freundinnen enttäuscht.
Aber so ist das eben mit dem
Flashmob – scheinbar spon-
tan und schnell wieder vorbei.
Die Organisatoren sind sicht-
lich erleichtert und zufrieden,
eine Wiederholung wird es
aber mit dem „Harlem Sha-
ke“ nicht geben, „dafür sind
diese Lieder und Internet-Vi-
deos viel zu schnelllebig“, so
Sebastian Meierewert.

� Weitere Bilder und ein Video
finden Sie unter http://www.kn-

online.de/flashmob

Sie gaben beim Flashmob den Ton an: (von links) Tom Lembke, Matteo Wawerla und als Anfangstiger Jessica Gerlach. Fotos Dreyer

Beim „Harlem Shake“
flippten alle kurz mal aus
Gezappel im Kostüm ist der Renner im Internet – und lockte Hunderte nach Kiel
Kiel. Sie tauchen aus
dem Nichts auf, tragen
Masken, zucken, zap-
peln, schütteln sich. Und
das alles nur für einen
kurzen Moment voller
Spaß: Sebastian Haas
(22) und Sebastian Meie-
rewert (23) organisierten
am Sonnabend den
„Harlem Shake“ vor dem
Kieler Bahnhof. Rund
600 Leute machten mit.

Von Karina Dreyer

Sie hatten ihren Spaß: Rund 600 Teilnehmer folgten
der Verabredung über das Internet, um ein paar Mi-
nuten lang vor dem Kieler Hauptbahnhof zu tanzen,
zu hüpfen und zu zappeln.

Sie haben das Spektakel organisiert: Sebastian
Haas (rechts) und Sebastian Meierewert (Mitte),
hier zusammen mit Florian Kruse (links) und ei-
nem unbekannten Teilnehmer. 

Kiel. Nachwuchstalente ha-
ben am 8. und 9. März die
Chance, beim Model- und
Dancecasting im Citti-Park
ausgewählt zu werden. Die
Sieger stehen am Sonn-
abend, 16. März, mit auf der
Bühne, wenn bei der Fa-
shion- und Dance-Party die
aktuelle Frühjahrs- und
Sommermode präsentiert
wird. Eine Bewerbung ist bis
Mittwoch, 6. März, möglich.
Zwei Kandidaten werden in
die Karteien renommierter
Agenturen aufgenommen.
Weitere Gewinne sind Sed-
Cards oder Premium Fotos-
hootings bei Studioline.Wei-
tere Informationen unter
www.citti-park-kiel.de KN

Modelcasting 
im Citti-Park

Kiel. Das Marinemusik-
korps Ostsee spielt für den
DRK-Kreisverband Kiel.
Das Konzert am Donners-
tag, 14. Februar, beginnt um
20 Uhr im Kieler Schloss.
Die Leitung hat Fregatten-
kapitän Friedrich Szepan-
sky. Der Erlös kommt der Ju-
gendarbeit des DRK zugute.
Karten zum Preis von 15 Eu-
ro gibt es bei Streiber, dem
Ticketcenter im Citti-Markt
und der Tourist Information
Kiel sowie den DRK-Begeg-
nungsstätten Schilksee
(Stettiner Platz 2) und den
Rot-Kreuz-Märkten Drei-
ecksplatz 4, Friedrichsorter
Straße 13 in Friedrichsort
und Kurt-Schumacher-
Platz 1 in Mettenhof.

Marine musiziert
für Jugendarbeit


